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Tagesspiege!
Der Reichsminister für die besetzten Gebiete, Dr. Dell,

der gegenwärtig im besetzten Gebiet weilt, wird Germersheim
nicht besuchen.

Das Städtchen Engers am Rhein wurde von dem fran¬
zösischen Bataillon geräumt.

Die Kabinettsbildung Pilsudskis ist auf Schwierigkeiten
gestoßen. Die Sozialdemokraten sehen der Aufnahme des
Monarchisten Moraczewski, des Freundes Pilsudskis,
Widerstand entgegen.

Der internationale Ausschuß der Bergarbeiter hat oen
von den englischen Bergarbeitern geforderten Weltstreik der
Bergarbeiter abgelehnt. Dagegen sollen die englischen Strei¬
kenden nach Möglichkeit unterstützt werden.

Der frühere chinesische Botschafter in London, Wellington
koo, wird die neue Regierung in Peking aus Anhängern
Tschangtsolins bilden.

Der Flotlen-Wettbewerb im
MiLLelmeer

Die politischen und wirtschaftlichenUmwandlungen, die
im Verlauf des Weltkriegs im Mittelmeer und seinen Rand¬
gebieten eingetreten sind,' werden immer deutlicher erkenn¬
bar. Der Mittelpunkt der politischen Hoch¬
spannung  ist das Mittelmeer geworden. Der deutsch¬
französische Gegensatz, der die Große Politik bis zum Welt¬
krieg beherrschte und auch der britisch-deutsche, haben an
Schärfe eingebüßt. Um so heftiger platzen die europäischen
Gegensätze im Mittelmeer aufeinander. Die treibenden
Kräfte dafür sind Italiens Aufstieg, die Wiedergeburt der
Türkei, die Festsetzung Englands und Frankreichs im öst¬
lichen Mittelmeerbecken und die Bestrebungen der islamischen
Völker Nordafrikas auf Erlangung politischer Selbständig¬
keit. Die Neugeburt des Islams , seine Loslösung aus den
alten Fesseln bringen ein revolutionäres Element in die
islamischen Massen. Dazu kommt die moderne Kriegs¬
technik.  Die alten militärischen Stützpunkte, nicht nur die
Englands, auch Frankreichs in Biserta, Oran usw., haben
teilweise ihre Kraft verloren, seitdem Bombenfluggeschwader
vom europäischen Festland aus sie in raschem nächtlichen
Vorstoß erreichen können. Malta und Gibraltar sind nicht
mehr Bollwerke englischer Macht. Im Tauchboot haben auch
die zur See schwächeren Mächte eine furchtbare Waffe
erhalten.

Der Wettstreit im Mittelmeer kommt' in einem Wett¬
rüsten  zum Ausdruck, das heute sich auf besondere Weise
auswirkt, nachdem das Abkommen von Washington den
Bau von Großkampfschiffen eingeschränkt hat. Flugzeug,
Flugzeugmutterschiffe, Tauchboote und Schnellkreuzer, Unter¬
seekabel und drahtlose Stationen sind heute die sichtbaren
Signale der kommenden Ereignisse.

Der alte Wettbewerb der Mittelmeeroölker, insbesondere
Frankreichs, Italiens und Spaniens , nimmt immer schär¬
fere Formen an. Trotz aller schönen Worte von Abrüstung
werden immer größere Truppenkörper aus Eingeborenen
aufgestellt. In dieser Beziehung geht Frankreich schon seit
einem Jahrzehnt allen Kolonialmächten weit voran . Die
Handelsflotten dieser drei Staaten wachsen beständig, die
Rüstungen zur See werden mit Hochdruck betrieben.
Mussolini  hat im Mai des Jahrs erklärt : Es ist von
Wichtigkeit, daß wir die Luftherrschaft  im Mittel¬
mcer haben.

Das neue französische  Flottenbauprogramm , das
in Ausführung begriffen ist, sieht 72 neue Einheiten vor
mit einer Wasserverdrängung von 200 000 Tonnen. 32
dieser Einheiten werden noch in diesem Jahr in Dienst
gestellt werden. Der neue Zerstörertyp „Le Tigre" hat 2500
Tonnen und entwickelt eine Geschwindigkeitvon 36 See¬
meilen. Es ist das schnellste Boot seiner Art in der ganzen
Welt. Es verfügt über 30 000 PS.

Der neueste Typ des Unterseeboots, der „Re quin ",
verfügt über 2150 Tonnen und entwickelt 16 Knoten. Dazu
baut Frankreich noch für Griechenland Unterseeboote, von
denen es sechs in Bau erhalten hat. Die neuen Torpedo¬
boote haben mehr als 33 Seemeilen Geschwindigkeit. Die
Kreuzer vom Typ des Duquesne verfügen über 10 000 Ton¬
nen und entwickeln die ungeheure Kraft von 130 000 PS .,
während der Duguay-Truoin mit 8000 Tonnen 100 000

hatte. Von 1920 bis 1925 hat Frankreich trotz seiner
großen Kolonialkriege und Geldopfer in Syrien und Marokko
oem Umbau seiner Kriegsflotte 2831 Mil-
tlonen Goldfranken geopfert,  seine Arsenale er-
weitert und verbessert, jedoch kein neues Schiff vom Stapel
gelassen. Erst jetzt beginnt es, den Neubau mit aller Kraft
zu fordern. Allerdings läßt die Bemannung der Flotte zu
wünschen übrig. Die nach dem Staatshaushalt bewilligte
Zahl von Marinemannschaften betrug 55 000 Mann , wäh¬
rend der Marinegeneralstab 57 000 angefordert hatte. Ein
besonders schwieriges Problem ist auch die Versorgung mit
Brennstoffen. Die Neubauten sind auf Oelfeuerung ein¬
gerichtet. Da aber Frankreich nur 6 Prozent seines Oel-
verbrauchs selbst erzeugt, ist das besondere Interesse erklär-
lich, mit dem es die Erschließungneuer Oelfelder verfolgt.

Auch die Handelsflotte  hat durch Neubauten, be-
wnders von großen Schnelldampfern, einen beachtenswerten
Zuwachs erhalten. Die gesamte französische Handelsflotte
verfugt über 3 350000 Tonnen , darunter 204 Hochseedampfer

Washington statt Thoiry
Eine französische Folterkammer

Paris , 3. Okt. Der Minister des Aeußern, Br ! and,  ist
nach Paris Zurückgekehrt. Der gestrige Ministerrat , der sich
mit der technischen Seite der Unterredung von Thoiry zu
befassen hatte, scheint eine ganz neue außenpoli¬
tische Wendung  eingeleitet zu haben, wenigstens wird
von der Poincare nahestehenden Presse nichts unterlassen,
um weitere Folgen der Absprache von Thoiry als über¬
flüssig  erscheinen zu lassen. Der „Petit Parisien ", der
zurzeit als halbamtlich gelten muß, hat schon wiederholt
darauf hingewiesen. Von dem französischenFinanzschrift¬
steller Hyacinthe Philouze wird die Lage so dargestellt, daß
Poincare jetzt zu der Regierung der Vereinigten Staaten
sagen könne: „Ich habe keinen amerikanischen
Kredit nötig,  denn ich bin nicht von euch abhängig,
wenn ich mich mit Deutschland verständige", — und zu den
Deutschen: „Ich habe es n i cht n o t w e n d i g, die von euch

^angebotenen mageren finanziellen Vorteile so
teuer zu bezahlen,  wenn ich mich mit den Vereinigten
Staaten verständige." Es wird angedeutet, daß Poincare
einer Bestätigung des Washingtoner Abkommens
durch das Parlament zustrebe, besonders wenn es ihm ge¬
lingen sollte, worauf jetzt angeblich Aussicht besteht, die
Transferklausel  in das Abkommen hineinzubringen.
(Nach dieser Klausel sollen Zahlungen des Schuldners, also
in diesem Fall Frankreichs in Amerika, nur ausgeführt wer¬
den müssen, soweit dadurch nicht die Währung des Schuld¬
ners gefährdet wird.)

Die Verschwörung in Persien
Teheran, 3. Okt. Reuter meldet, die Verschwörung gegen

den Schah, den Kronprinzen und viele hohe Offiziere, die
alle ermordet werden sollten, fei sehr geschickt vorbereitet
worden, die Polizei sei den Verschwörern aber zuoorgekom-
men. Verhaftet wurden u. a. der frühere Polizeiarzt Amir
Kbcni da-; V- -' - -'--'n1smital!ed Hanim. der Kom¬

mandant der Kosakendivision, Bahadur , der Oberst Fuladin
und der vormalige Adjutant des Schah, Major Rohollah
Khan. Fuladin , Rohollah und einige andere seien bereits
erschossen worden.

*-

Der Germersheimer Mord
Landau, 3. Okt. Wie zu erwarten war , wälzen Vie

Franzosen alle Schuld an den französischen Bluttaten im be¬
setzten Gebiet auf die Deutschen ab. Die halbamtlichen
Pariser Blätter verlangen geradezu „verstärkte Schutzmaß¬
nahmen für das Besetzungsheer". Der schwerverwundete
Schuhmacher Richard Holzmann  wurde mit drei anderen
jungen Leuten von französischen Gendarmen von Germers¬
heim nach Landau geschleppt, wo er vom französischen
Staatsanwalt verhört wurde. Der Leutnant Rouzier
(di« französischen Blätter nennen ihn Rougier) wurde den
Deutschen gegenübergestellt. Während die drei jungen
Leute abends entlassen wurden, behielt der Staatsanwalt
den Holzmann zurück. Als sein Vater , der ihn begleitet
hatte, fragte, mit welchem Recht der Staatsanwalt den
Schwerverletzten zurückbehalte, erhielt er die Antwort:
»Der (Hol zmanch bleibt da , bis er die Wahr¬
heit sagt ". Rouzier , der sich immer »och frei in Landau
aufhälk, behauptet nämlich mit kecker Stirne , er sei von Holz-
mann geschlagen worden. Holzmann erklärt trotz dsk
Folter  diese Behauptung für eine Unwahrheit.

»

Reichsaußenminister Dr. Stresemann,  der zur Zeit
der Germersheimer Bluttat in Büdesheim (im besetzten Ge¬
biet) bei der Sitzung des Parteivorstands der Deutschen

, Volkspartei weilte, ist zum Parteitag in Köln abgereist.
I Staatssekretär Schubert ist in Köln eirmetroffen, um dem
I Minister über den Germersheimer Fall Bericht zu erstatten.

mit 1 214 000 Tonnen . Unter solchen Umständen berührt es
immer lächerlicher, wenn Frankreich sich vor aller Welt als
um seine Sicherheit bangend ausgibt und kläglich Mitleid
heischt, während seine Luftflotte die stärkste der Welt ist,
sein Landheer von keinem andern erreicht wird und seine
Kolonialtruppen in Nordafrika bereits 200 000 Mann be¬
tragen.

Italiens Handelsflotte  hat sich seit dem Welt¬
krieg strak vermehrt. Von 1,5 Will. Tonnen ist sie heute
schon auf 3,2 Mill . Tonnen gewachsen.

Eine wenig beachtete Rolle hat bisher die spanische
Kriegs - und Handelsmarine  gespielt . Jetzt tritt
auch Spanien mit einem großzügigen Flottenprogramm
hervor. Es soll bis 1. Januar 1937 durchgeführt sein. Sei¬
tens des Direktoriums sind hierfür 877 Mill. Peseten vor¬
gesehen, die sich auf zehn Jahresraten verteilen. Port Mohon
entwickelt sich zu einer wichtigen Tauchbootstation. Eine
Torpedostation ist bei der Insel Guarentana errichtet worden.
Der Hafen von Guarentana wird bedeutend erweitert.

An neuen  Schiffen besitzt Spanien — ohne den bis¬
herigen zum Teil etwas veralteten Bestand — 4 schnelle
Kreuzer, 6 Zerstörer, 28 Tauchboote, 3 Kanonenboote, 18
Küstenschutzboote: ferner sollen schnellstens gebaut werden
S Kreuzer von je 10000 Tonnen, 3 Zerstörer, 12 Tauch¬
boote und Minenleger. Alle Neubauten wurden unter prak¬
tischer englischer Mitwirkung erbaut.

Der neue spanisch-italienische Vertrag weist klar und
deutlich darauf hin, daß diese beiden Mittelmeermächte in
Zukunft gemeinsam Vorgehen werden. Italien ist im Begriff,
ein Kabel durch das Tyrrhenische Meer nach Spanien zu
legen. Mussolini hat verkündet, Italiens Zukunft liege auf
dem Wasser. Der Wettkampf im Mittelmeer ist entbrannt,
— bald wird sich zeigen, wem das dlsre oostrum, »Unser
Meer", gehören wird.

Neuestes vom Lage
Der Reichswirtschafisrat zur Arbeitslosenversicherung
Berlin . 3. Okt. Zu dem Entwurf der Arbeitslosen¬

versicherung hat der Reichswirtschaftsrat nach gründlicher
Durchberatung folgende Beschlüsse gefaßt: Land - und
Forstwirtschaft  sollen zwar nicht von dem Lasten¬
ausgleich der allgemeinen Versicherung befreit werden, sie
sollen aber eine eigene  B e r si che r u n o und besondere
Bestimmungen für die Befreiung von der Versicherung er¬
halten. Der Kreis der Arbeitslosenpslichtversichertenist
über die Grenze der Krankenversicherungspflichtigen auf
alle Angestelltenversicherungspflichtigen
ausgedehnt worden. Einmütig war man im Ausschuß der
Anschauung, daß zum Lohnklassensystem  mit Ein¬
heitslöhnen für jede Klasse übergegangen werden müsse.
Die Beratung über die Klasseneinteilung führte aber zu
keinem Ergebnis . Die in dem Gesetzentwurf vorgesehene
Bedürftigkeitsprüfung  wurde ab ge lehnt.
Grundsätzlich beschlossen wurde dagegen eine Kurz¬
arbeiter - Unterstützung  und andererseits die E n t-
»iehungdesUnterstützungsanspruchs,  falls ein
arbeitsloser zum zweiten Mal ohne berechtigten Grund

Arbeit ausschlägt oder sich weigert, sich einer Berufs¬
umschulung oder Fortbildung zu unterziehen. Schließlich
wurden die Verhandlungen der Reichsregierung mit der
Reichsbahngesellschaft über die Sonntagsruhe  Grund¬
sätze aufgestellt, wonach für die Verkaufsstände auf bahn¬
eigenem Gelände die gesetzlichen Bestimmungen über Sonn¬
tagsruhe nur mit ganz geringen Ausnahme anzuwenden
sind-

Der Kampf gegen den Mädchenhandel
Berlin , 3. Okt. Eine der Aufgaben des Völkerbunds

ist die Bekämpfung des internationalen Handels mit Frauen
«und Kindern, wofür seit 1921 im Völkerbund ein eigener
Ausschuß eingesetzt ist, dem 7 Männer und 7 Frauen an-
Hehören. Erreicht ist aber bis jetzt so gut wie nichts. Selbst
der empörte Einspruch der deutschen Bevölkerung gegen die
Bordelle, die im besetzten Gebiet auf Befehl Frankreichs für
die weißen und farbigen Besatzungen mit deutschen Frauen
von der schwachen Reichsregierung eingerichtet wurden, blieb
vom Völkerbund gänzlich unbeachtet. Noch nie ist einem
Volk eine solch schmähliche Auflage gemacht worden. Mit
Unterstützung Hollands ist es nun, in den vorberei¬
tenden Sitzungen des Internationalen Büros zur Be¬
kämpfung des Mädchenhandels, die am 1. und 2. Sept . in
Kopenhagen abgehalten wurden, mit vieler Mühe gelungen,
die Kulturschande der Zwangsbordelle im besetzten Gebiet
wenigstens auf die Tagesordnung der nächstjährigen Inter¬
nationalen Konferenz in London zu bringen. Ob es der
Konferenz gelingen wird, den Völkerbund zur Pflicht zu
rufen, erscheint jedoch noch fraglich, da Frankreich in dieser
Frage keine Erörterung wünscht.

Parteitag der Deutschen Bolksparlei
Köln, 3. Okt. In vergangener Woche wurde hier der

Parteitag der-Deutschen Volkspartei abgehalten. Abg. B u r-
ger,  Bayern , verlangte einen Finanzausgleich, der den
Einzelstaaten 90 Prozent der Einkommensteuer sichere. Abg.
v. Eynern,  Preußen , sagte, der Ausgleich müsse durch
die Verteilung der Umsatzsteuer bewirkt werden. Abg M -
thes,  Baden , verlangte Vereinfachung der Finanzoerwal-
tung. Staatsminister a. D. Dr. Bölitz  führte aus , in der
Schulfrage  werde eine „Reichskulturpolitik" angestrebt,
der Reichstag habe aber die in ihn gesetzten Erwartungen
enttäuscht, so z. B. beim Grundschulgesetz. Die Deutsche
Wolkspartei wünsche die konfessionelle Schule für Nord-
deutschland, die Simultanschule da, wo sie bereits eingebür-
«gert sei. An die Einzelstaaten werde die Frage eines Kon¬
kordats mit Rom  herantreten : ein Reichskonkordat
komme nicht mehr in Frage , nachdem Bayern bereits ein
Konkordat geschlossen habe. Abg. Dingeldey,  Hessen,
wandte sich gegen die zunehmende Politisierung der Schulen
in einigen Ländern.

In der Sitzung des Hauptvorstands würden von einigen
Seiten gegen ein Zusammengehen mit den Deutsch-
nationalen  Bedenken geltend gemacht, denen aber Ober¬
bürgermeister Dr. Iarres - Düsseldorf sehr entschieden ent-
gegentrat ; ein Zusammengehen mit den Deutschnationalen
müsse kommen. Dr. Stresemann  aab einen Bericht über
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Diê Lage ürkd bemerkte, er hoffe, daß bei den Deutschnatio¬
nalen die Gemäßigten die Führung bekommen. Aber noch
Meukich habe Minister a. D. Hergt (Dnatl.) die Besprechungen
En Thoiry getadelt und die seine (Stresemanns ) Politik als
Mödlich bezeichnet. — Die Koalitionsbesprechungendes Abg.
leidig (D . Bp.) mit dem Zentrumsabgeordneten Heß
wurden gebilligt.

Der eigentliche Parteitag wurde am 2. Oktober im Gür¬
zenichsaal von Stresemann eröffnet. Dr. Kahl wurde zum
«orsitzendcn gewählt.

Württemberg
Stuttgart . 2. Oktober.

Die Zahnheilausstellung in Stuttgart bleibt bis Diens¬
tag abend geöffnet.

Vom Tage. Es ging das Gerücht um, der Mörder des
DienstmädchensBertha Lochmann sei ermittelt worden. Das
Gerücht ist darauf zurückzuführen, daß in Bernhausen a. F.
ein Landstreicherehepaar in Streit geraten war , wobei die
nicht gut beleumundete Ehehälfte ihren schon mehrfach vor¬
bestraften Herrn Gemahl des Mords än der Lochmann be¬
zichtigte. Das Gespräch wurde von einem Telegraphenarbeiter
angehört, der eine Meldung an die Stuttgarter Polizei er¬
stattete. Der Irrtum konnte rasch festgestellt werden.

Aus Sem Lande
Heilbrona, 3. Okt. Auf dem Schub . Ein etwa 30-

jähriger Angestellter, der nach Unterschlagung von einigen
taufend Mark nach Frankreich geflüchtet war , ist dort ver¬
haftet und in Neuenburg bei Müllheim an die deutschen
Behörden ausgeliefert worden. Von dort wurde er nach
Heilbronn gebracht.

Der Reisende Eugen Frößle  aus Stuttgart stieß auf
der Straße zwischen Kirchheim und Lauffen mit seinem Mo¬
torrad auf einen Lastkraftwagen. Er wurde zu Boden ge¬
schleudert und starb ' an einem schweren Schädelbruch im
Krankenhaus in Lauffen. Das Rad wurde zertrümmert.

hall , 3. Okt. Straßenräuber.  Der 25jährige Karl
Gamm aus Heilbronn und der 19jährige Metzger Eugen
Urban  von Hall überfielen im August auf der Landstraße
Oehringen—Bihfeld ein 15jähriges Mädchen und beraubten
sie unter Bedrohung mit einem geladenew»Revolver um 40
Mark. Das Gericht verurteilte Gamm zu 1 Jahr 6 Monaten,
Urban zu 1 Jahr 4 Monaten Gefängnis.

Mergentheim, 3. Okt. Eine Ehrung Hinden-
burgs.  Der Gemeinderat hat beschlossen, zum steten An¬
denken an den Besuch des Reichspräsidenten die Straße yom
Bahnhof zur Herterichstraße von nun ab Hindenburg-
stroße  zu benennen. — Oberamtmann Schlör fordert Be¬
rufs - und Liebhaberphotographen zur Einsendung von Bild¬
abzügen auf, da beabsichtigt ist, ein Album über die Hinden-
burgtage für den Reichspräsidenten und das württ . Staats¬
ministerium anzufertigen.

Reutlingen, 3. Okt. Gasfernlieferung.  Zwischen
der Stadtgemeinde Reutlingen und Urach schweben Ver¬
handlungen wegen Abschluß eines Gasfernlieferungs¬
vertrags . Nach diesem Vertrag will Urach vom städtischen
Gaswerk in Reutlingen Gas beziehen.

Ein 24jähriger stellenloser Kaufmann erschwindelte sich
Unterstützungen durch das unwahre Vorbringen , er sei von
den Franzosen aus dem Saarland ausgewiesen. Der wegen
ähnlicher Betrügereien bereits vorbestrafte Mensch wurde
festgenommen.

Wegen Brandstiftung wurde der 56 Jahre alte Georg
Schänzlin in Pfullingen festgenommen. Er ist überführt,
das Feuer auf dem Grundstück seines Schwagers gelegt zu
haben.

Wegen Jagdvergehens wurde der Gipser Kaspar Her¬
mann Ebinger von Haidpost zu 4 Wochen Gefängnis
verurteilt.

Heideaheim, 3. Okt. Vom Pferd gestürzt.  Bei
einem Ausritt des Reitervereins stürzte bei Königsbronn
ein Reiter ; er trug eine Gehirnerschütterung davon und
mußte ins Krankenhaus verbracht werden.

Ummendorf OA. Biberach, 3. Okt. Kirchenmusik¬
schule.  Der Ferienkurs der Kirchenmusikschule wurde von
6 Schülern besucht. Der neue Jahreskurs beginnt am 3. No¬
vember. Anmeldungen und Anfragen sind zu richten an den
Vorsteher der Schule, Pfarrer Keilbach, in Ummendorf.

Aulendorf. 2. Okt. Missionshaus.  Vergangene
Woche erfolgte der erstmalige Eintritt von 15 Schülern im
neuerbauten Missionshaus Blörn-ied «?>" - arost.» An?.abl von

Die Ausgrabung
O Jerusalem, Anfang September.

Der erste Abschnitt der Ausgrabung von Sichern , so
wird der „Köln. Ztg." aus Jerusalem geschrieben, nähert
sich seinem Ende. In wenigen Tagen wird Geheimrat
Sellin  die Stätte seiner Wirksamkeit verlassen, um, so
steht zu hoffen, im nächsten Jahr wieder zu seiner hiesigen
Ausgrabungstätigkeit zurückzukehren. Die Stätte der Aus¬
grabung ist im Mittelpunkt Palästinas gelegen. Die Nord-
Südstraße geht an ihr vorbei, nach Nord- und Südosten,
sowie nach Westen gibt es gute Verbindungen. Die Gegend
selbst bietet das in Palästina so kostbare Wasser im Ueber-
fluß. Das in nächster Nähe des Ausgrabungshügels gelegene
Nablus,  eine Stadt von über 20000 Einwohnern, liegt
in dem langgestreckten Tal zwischen den beiden Bergen Ebal
und Garizim. Einer der Verfechter des Gedankens, daß sich
hier die Ortslage des alten Sichern befinde, war Sellin . Er
beschloß, den einzig möglichen Beweis zu erbringen : die
Grabung . Bereits vor dem Krieg ist es zu einer vorbereiten¬
den Grabung gekommen. Man fand dabei nicht nur Ton¬
ware, die die Auffassung des Ausgräbers bestätigte, sondern
auch den Mauerzug der alten Stockt auf der Nordseite und
ein darin befindliches prachtvolles Tor . Ihn August 1914
wollte Sellin die eigentliche Grabung in Angriff nehmen.
Da machte der Krieg den Plänen ein Ende.

Im Jahr 1926 ist es nun möglich gewesen, erneut den
Spaten anzusetzen. Die notwendigen Vorarbeiten zu der
Grabung vollzögen sich reibungslos und hatten sich sogar
der Hilfe der englischen Behörden zu erfreuen. Auch die
Beschaffung des nötigen Geldes wickelte sich zur Zufrieden¬
heit ab. Ein Drittel hat der amerikanische Bischof du Bose
in Amerika besorgt, ein zweites Drittel der holländische
Professor Böhl in seinem Vaterland ; das dritte Drittel,
hatte Sellin in Deutschland zusammengebracht mit Hilfe der
Notgemeinfchaftder deutschen Wissenschaft, des Auswärtigen
Amts und des Deutschen Evangelischen Kirchenausschusses.
So konnte im Frühjahr begonnen werden.

Zunächst ist nun der Umfang der alten Stadt aufgeklärt
worden. Die Stadtmauer fand sich an verschiedenen Stellen
wieder auf. Der durchschnittliche Durchmesser der Stadt be¬
trägt 400 bis 450 Meter . Dann haben Baureste und Scher¬
benfunde einwandfrei ergeben, daß sich hier ursprünglich
eine starke kanaanitische  Stadt befand. Zum letzten
Mal ist sie in hellenischer Zeit zerstört worden. Im zweiten
Jahrtausend ist Sickern ein bedeutender Ort gewesen, der

Schülern muhte wegen Gesundheitsschäden zurückgewiesen
werden.

Ravensburg . 3. Okt. Die Kuhdiebe erwischt.
Die Diebe, die aus der Gaststallung des „Deutschen Kaiser"
hier eine Kuh stahlen, sind bereits hinter Schloß und Riegel.
Es sind zwei junge Burschen, die die Kuh in Meckenbeuren
verkaufen wollten. Die Kuh ging ihnen aber unterwegs
durch.

Aus Stadt und Land
Nagold , 4. Oktober 1926.

Des Menschen Heil ist ein immer strebend sich
Bemühen in täglicher Arbeit, verbunden mit fleißig
besonnener Betrachtung. Goethe.

Dienstnachrichten.
Der Herr Staatspräsident hat Herrn Hauptlehrer Burk-

hardt,  Eugen in Feuerbach zum Oberlehrer (Gruppe VIII)
ernannt.

*

Oktober -Sonntag.
Sonst schon oft ein rauher Geselle, der erste Oktober-

Sonntag , in diesem Jahr aber mild, ganz dem Spätsommer
angepaßt, über den nur uns Heuer freuen durften. Schon der
Himmel zeigte uns den Morgen grau in grau und den ganzen
Tag über konnte sich die Sonne nicht durchsetzen. Langsam,
unmerklich müssen wir uns damit abfinden, daß die Sommer¬
zeit vorüber ist und der Herbst stärker ward. In den sich
färbenden Baumkronen raschelt es, sommerlich und lebensmüd
kommt Blatt um Blatt , gedörrt, bunt, vergilbt ins Fallen und
Gleiten. In kühler Nacht wandert weiches Mondlicht über
die Höhen, während grauweiße Dunstschleier wie zauberisches
Gewebe Täler und Ebenen umhüllen. Ringsum träumt die

des alte « Sichem
geographischen Lage entsprechend. Er bildete einen lener
Stadtstaaten , an denen Palästina bis in die Zeit der israeli¬
tischen Einwanderung hinein so reich war . Die Stadt wird
in ägyptischen Urkunden des zweiten Jahrtausends erwähnt,
und zwar in einem Sinn , daß man daraus schließen kann,
es handle sich um eine recht bedeutende Stadt . Dann ist sie
zur Zeit des Abimelech(Richter, Kap. 9) von den Israeliten
erobert worden. Nach der babylonischen Gefangenschaft
wird die Stadt der -Hauptplatz der Samariter . Johannes
Hyrkanus, der Hasmonäerfürst, hat sie im Jahr 109 v. Ehr.
zerstört: .dann ist sie nicht mehr besiedelt worden, und erst
die Römer bauten in einiger Entfernung ihre Flavia
Neapolis, das heutige Nablus , auf.

Besonders wichtig ist ferner, daß an der Nordseite die
Grundmauern eines Palastes sich fanden. Daß es sich um
einen solchen handelt, dürfte durch die Größe der Mauern,
der Räume und durch das Vorhandensein von Säulenfunda¬
menten erwiesen sein. Es handelt sich ohne Zweifel um den
Palast der alten kanaanitische Stadtkönige. Unmittelbar im
Anschluß au diese Palastanlage hat sich nun als bisher be¬
merkenswertestes Ergebnis der Grabung ein weiterer statt¬
licher Bau ergeben, mit Mauern von fünf Meter Dicke, mit
einer östlich vorgelagerten Plattform , Nebenbauten ziem¬
lichen Umfangs und ebenfalls Säulenresten . Es besteht kein
Zweifel, daß es sich hierbei um den Tempel des Vundes-
gottes handelt, von dem im Buch Richter, Kap. 9, die Rede
ist. An dem Bauwerk seürft find mehrere Bauperioden zu
unterscheiden, sämüich aus der kanaanitischen Zeit. Die
Israeliten haben nach erfolgter Eroberung den Tempel nur
noch zu strategischen Zwecken benutzt.

Es versteht sich, daß Einzelfunde in diesen Bauten wenig
zu machen waren ; denn bei Eroberungen der Stadt ist der
Tempel immer zuerst und am gründlichsten ausgeraubt wor¬
den. Wohl aber ist in der südöstlich der Tempelanlage liegen¬
den Unterstadt manches Interessante zutage gekommen. Da
wären zwei israelitische Hausaltäre zu nennen, ferner ein
Goldschmuck einer Frau , drei Astartefiguren — und zwar
in der von den Gelehrten sogenannten Art „Astarte mit dem
R'-bikovf", d. h. mit ägyptischer Frisur . Am wichtigsten ist
o'o-r doch, das es gelungen ist. zweier Keilschrsittäfelchen
b-̂ k-oft zu werden, einer in dem sonst so „stummen"
N- 'ästina besonders w'cktiasn Sach?, Es scheint fick um eine
L'U" und um ein-n Brief zu handeln. Hoss-mtl'^ o-sin-' t
ea-, nächsten Jahr , nah weiter? derartige Funde zu
w

Natur schweigend hinüber in den großen winterlichen Schlaf.
An Zartheit und Anmut werden wohl die Tage im Oktober
gleich dem gestrigen Sonntag an ausstrahlender Schönheit und
wohltuender Wärme ihren Vorgängern gegenüber zurückbleiben,
aber dafür kommen keine Tage im Jahre den Oktobertagen an
kraftvoller Glut der Farben, an herber Dramatik seiner naiur-
bedingten Gegensätze gleich. In den Wäldern sprühen reich
und einzigartig üppig prächtige, flammende Farben, die sich
auch auf den Menschen insofern übertragen, als die Zeit der
Jahrmärkte , Messen usw. gekommen rst. Aber auch des
Menschen Einzelleben tritt in ein anderes Stadium ein,
es muß sich seine Zeit anders einteilen. Mit Macht und mit
Recht kommen die langen Abende heran, ihre Arbeit bei der
Lampe und ihre Poesie. Der Teekessel summt behaglich, im
Ofen prasselt das erste Feuer, draußen rauscht der Wind. Wie
gemütlich ist es da, wenn die Familie um den Tisch versammelt
ist. Alle möglichen nötigen und unnötigen Beschäftigungen, zu
denen sich im Sommer keine Zeit findet, werden heroorgesucht.
Neben nützlichen Ausbesserungsarbeiten wird auch manches Buck
zum Lesen und Vorlesen in die Hand genommen werden oder
mehr oder weniger schöne Musik gehört. Der Hausvater er¬
scheint nach beendetem Tagwerk im Kreise der Seinen und hüllt
sie liebevoll in Tabaksgualm ein. Ernstes und Heiteres aus
Berufs- und Verkehrsleben wird dabei erörtert und die Zeitung,
bietet Anregung und Zerstreuung, gibt es doch stets auf allen
Gebieten, politisch und unpolitisch soviel Wichtiges, daß keine
Familie eine gutgeleitete Tageszeitung entraten kann. In erster
Linie ist dies wohl die Heimatzeitung „unser Blättle ",
die am meisten mit Land und Volk verwachsen ist. Darum
soll keiner versäumen, noch jetzt, wenn er vielleicht über die
Erntemonate hinaus die Zeitung abbestellt hat, sie wieder zu
bestellen und andererseits aber auch kräftig für sie zu werben,
damit sie von Tag zu Tag leistungsfähiger zum Wohle aller
Leser wird.

Bestellt den ..Gesellschafter "

Feuer am Nordpol.
Hulturroman von Karl - August von Laffert.
Ich (Nachdruck verboten.)
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„Zu langsam, " stöhnte der Deutsche, dem die unge-
>hnte Hitze den Atem nahm . Er deutete aus die ent-
iten Konturen eines weißbläulich schimmernden Dorfes,
ir wollen schnell dorthin reiten , wo ich die Fährte
ckerzufinden hoffe."

Ein frischer Galopp brachte sie in einer Viertelstunde
c Stelle . Nur die beiden Jäger folgten , die anderen
eben wert zurück. . ^

Oer Deutsche sprang vom Pferde . Doch die Rute
»ltte nicht spielen, so weit er auch den .Eingang des
»rfes umschritt.

Rechts seitwärts ein einzelnes Haus . Wieder zu
>rde und im heißen Galopp dorthin . Hier zuckte die

Sagen Sie den beiden Leuten, daß sie sich schußfertig
m!" schrie Sanders . „Ich glaube , wir haben unser

KUSchritt
ßmfri,8e R

Die Jäger nahmen die Büchsen von der Schulter und
sicherten. Die Pferde ließ man stehen. Sanders um-
.ttt das Gehöft , das von einem verfallenen Bretterzaun
friedigt war . Kein Mensch ließ sich blicken. Er steckte

Rute fort.
„Dort drinnen sitzt er."
Die Jäger drangen vorsichtig ein, gerade als die

Ikbriqe Gesellschaft herankam.
Fünf Minuten vergingen . Die Jäger kamen zurück

and meldeten : Ein altes Bauernehepaar nur im Hause,
ßer Mann lag krank zu Bett und konnte nicht sprechen.
Die Frau wollte keinen Fremden gesehen haben ."

Stefanescu befahl , den kleinen verfallenen Stall zu
»ntersuchen, besonders den großen, dort befindlichen
Haufen Maisstroh.

Auch hier ohne Resultat.
„Ich glaube , Herr Sanders mutz uns weiterhelfen,'

agte Linda.

Dieser bat , daß nur Stefanescu und ein Jäger ihm
folgten.

Kleine Stube mit weißgekalkten Wänden . Unzählige
schwarze Flecken darauf von Wanzen , die zu Tausenden
den Raum bevölkerten. In der Ecke eine Holzpritsche mit
hartem Maisstroh , auf der ein Mann lag , trotz der Hitze
mit dem unvermeidlichen Schafpelz zugedeckt und das Ge¬
sicht mit Tüchern umschlungen. Die alte Frau am offenen
Herdfeuer ein Stück Mamaliga , die rumänische Mais¬
polenta , röstend.

Mechanisch hielt Sanders die Rute in beiden Händen,
obgleich er ihre Unwirksamkeit in bewohnten Räumen
kannte. Die Frau antwortete unfreundlich , warnte davor,
sich ihrem Manne zu nähern , der Fleckfieber habe und doch
bald sterben würde.

Gleichwohl trat Sanders heran . Die Rute zuckte,
schlug aus.

„Lassen Sie den Mann ergreifen !" rief er Stefanescu
zu. „Es ist der Einbrecher !"

Dieser gab dem Jäger Befehl . Doch die Furcht vor
dem verderblichen Flecktyphus, den ein einziger Stich einer
Laus mit Sicherheit übertrug , ließ jenen zögern.

Da packte Sanders zu. Mit einem Ruck zog er den
weißen Pelz herunter , ein zweiter Griff riß dem alten
Mann den grauen Vollbart vom Kinn . Ein junges , angst¬
voll verzerrtes Gesicht kam zum Vorschein. Der vermeint¬
liche Kranke sprang hoch, fiel auf die Knie und bat um
Gnade . Er trug ein weißes Linnenkleid mit gewickelten
Bastschuhen.

„Fragen Sie ihn, wo seine Stiefel sind," sagte San¬
ders.

Der Mann schwor, nie Stiefel besessen zu haben. Auf
einen Wink Stefanescus zog der Jäger seinen Hirsch¬
fänger und hieb unbarmherzig mit der flachen Klinge auf
ihn ein. Er schrie und heulte wie besessen, aber gestand
nicht. „Dann muß die Frau heran, " befahl Stefanescu.

Der Jäger ergriff die Mte , die sofort gellend schrie.
Aber ohne sich zu besinnen, schlug er auf sie los . Hier
half es. Hinter dem Herde brachte sie ein paar Stiefel
hervor , schöne, neue russische Juchtenstiefel.

„Stimmt die von Ihnen gemessene Fährte ?" fragt«
Sanders.

Stefanescu zog einen Papierstreisen hervor.
„Es sind die gleichen Maße, " bestätigte er.
„Fragen Sie jetzt den Mann , wo er das Platinkäst-

chen gelassen hat ."
Längere Zeit bemühte sich Stefanescu mit dem Eiw

brecher, dann erklärte er : „Aus dem Mann ist nichts
herauszubringen . Er versteht nur sehr wenig Rumänisch
und behauptet , ein Russe zu sein.

Der eintretende Stratow vernahm die letzten Worte
„Hallo, ein Landsmann !" ries er. „überlassen Si«

mir den Kerl, ich will ihn schon klein kriegen,"
Und er begann heftig auf ihn einzureden . Der Aufs«

bat , flehte, weinte . Stratow wurde immer erregter , geriet
schließlich in einen Anfall von Wut , zog seinen Browning
aus der Tasche, und ehe einer der Anwesenden zur Be¬
sinnung kam, lag der Russe mit durchschossener Schlaf«
am Boden.

Die alte Frau schrie wie eine Wahnsinnige . Sofort
wurde Stratow völlig ruhig , steckte die Waffe ein und
erklärte:

„Der Schuft hat mir gestanden, den Raub vollführt
zu haben. Wollte aber nicht angeben , wo meine Kaffem
sich befindet. Da packte mich der Zorn und ich schoß rhn
nieder ."

„Das kann unangenehm für Sie auslaufen, " mein«
Stefanescu . „Die Gerichte werden sich einmischen.

„Der Mann ist russischer Untertan, " sagte Stratow.
„In Sowjetrußland steht die Todesstrafe auf jeden Dieb¬
stahl. Ich richtete ihn nach unseren Gesetzen."

„Nun werden wir schwerlich den Anstifter des
Raubes herausbekommen, " meinte Sanders . „Denn ohne
Helfershelfer aus dem Schlosse konnte jener Fremde nie¬
mals wissen, daß die Fürstin einen so kostbaren Gegen¬
stand bei sich im Schlafzimmer bewahrte ."

„Und es wird viel schwerer sein, den gestohlenen
Gegenstand zu finden, " sagte Stefanescu vorwurfsvoll.

(Fortsetzung folgt.)
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Schlutzübung der freiw . Feuerwehr.
Die Veranstaltungen des gestrigen Sonntags eröffnete die

freiw . Feuerwehr mit der Schlußübung . Schon der Stabshor¬
nist Weinstein gab seinen Hornisten die Parole zum frühen
Wecken aus und um Ve? Uhr ertönten die ersten Signale , was
ein pünktliches Antreten zur Folge ' hatte . Geräte , Helme und
sonstige Uniformstücke waren blank und Alles in bester Ordnung.
Zum großen Bedauern der ganzen Feuerwehr war Herr Feuer-
loschinspektor Schleicher durch Krankheit verhindert , der Uebung
anzuwohnen und die Wehr zu inspizieren.

7,10 wurde in die Vorstadt abmarschiert , wo Herr Stadt-
schultheiß Maier die Feuerwehr mit klingendem Spiel bei dem
herbstlichen Sonntag Morgen erwartete und den Rapport von
Herrn Kommandant Schnepf entgegennahm , worauf die Schul¬
übungen ihren Anfang nahmen , welche zu keiner Beanstandung
Anlaß gaben . Die sonst von H . Bezirksfeuerlöschinspektor Schlei¬
cher gestellte Aufgabe zum Hauptangriff wurde von H . Kom¬
mandant Schnepf selbst übernommen , in der Annahme , daß in
seiner eigene « Fabrik durch Brandstiftung Feuer ausgebrochen
war . Im Trockenraum , wo reiche Holzvorräte lagerten , findet
das Feuer reiche Nahrung und durch den herrschenden Nord¬
ostwind ist die Gefahr nahe , vaß die Fabrik in kurzer Zeit
in Hellen Flammen steht . Die rasch auf dem Brandptatz er¬
schienene Weckerlinie bemüht sich eifrig , des Feuers Herr zu
werden , doch ist in Anbetracht der großen Ausdehnung ratsam,
die Freiw . Feuerwehr sofort zur Hilfe zu rufen , welche die
Aufgabe hatte , mitsamt der Weckerlinie die Gebäude des Gast¬
hauses zur Schwane , Bäcker Tränkner und Hutmacher Lutz zu
retten , ivas auch gelang . Das Fabrikgebäude ist , abgebrannt,
das anschließende Wohnhaus nur teilweise durch 'Brand und
Wasser zerstört.

Die Uebung war sehr interessant und hat wieder gezeigt,
daß die Motorspritze wertvolle Dienste leistet , aber auch die
übrigen Spritzen der Freiw . Feuerwehr unbedingt notwendig
sind , zumal wenn bei den Hydranten leitungstechnische Schwie¬
rigkeiten im Wege stehen.

Stadtschultheiß Maier wie Kommandant Schnepf gaben
zum Schluß Worte der Anerkennung der guten Leistungen der
Weckerlinie wie Feuerwehr . Möge der gute Geist und treue
Kameradschaft und eifrige Uebung auch fernerhin fortgesetzt
werden zum Wohle der Stadt.

Am Abend fand man sich wie alljährlich während einiger
Stunden gemütlich zusammen , .»vorauf wir an dieser Stelle
noch zurückkommen werden.

Ferien -Kolonie Walddorf.
Bunt sind schon die Wälder,
Gelb die Stoppelfelder,
Und der Herbst brginnt . . .

so tönt ' s jetzt aus gar mancher Kinder Mund in Württembergs
Landeshauptstadt in wehmütiger Erinnerung an sommerlich
schöne Tage im lieblich romantischen Schwarzwald , wo in Wald¬
dorf OA . Nagold das Gasthaus zur „Krone " in liebevoller
Weise der erholungsbedürftigen Großstadt -Jugend seine gast¬
lichen Pforten auch dieses Jahr wieder geöffnet hat . Wie
herrlich wars von ragender Bergeshöhe in die weite Gegend
hinausschauen und dabei die würzige Waldluft in vollen Zügen
kosten zu dürfen Bei selten schönem Wetter durfte sie sich
aui Wald und Wiese bei munterem Spiel und frohem Sang
nach Herzenslust vergnügen . Doch alle Lust nimmt nur zu
rasch ein Ende . Braungebrannt und mit von frischer Luft
geröteten Wangen , neugestärkt an Leib und Seele mußten sich
die höher schlagenden Kinderherzen nur zu bald von diesem
einzig schönen Fleckchen Erde trennen , das sie mit ihrer Füh¬
rerin als schönste Erinnerung durch ihr ganzesLebcn begleiten wird.

Und so rufen sie ihrem geliebten Walddorf aus der Ferne
nochmals frohe Dankesgrüße zu . E . K.

Die Lirchenaustrittsöervegung . Nach dem Kirchlichen
Jahrbuch für die evang . Landeskirchen Deutschlands sind die
Kirchenaustritte , die nach der Revolution mit 305 38H im
Jahr 1920 den Höhepunkt erreichten , stark zurückgegangen,
und zwar waren es 1923 noch 111866 , 1924 68 347.
Andererseits ist die Zahl der Wiedereintritte  von'
17 236 i. I . 1923 auf 22218 gewachsen,  wobei Mittel¬
deutschland , ein früherer Mittelpunkt der Kirchenaustritts¬
bewegung , im Vordergrund steht . Die örtliche Verteilung
dieser Ergebnisse ist sehr verschieden . Di « Austritte zu den
Sekte nund Freikirchen  haben sich von 6994 i. I.
1923 auf 13193 vermehrt.  Württemberg ist dabei ver¬
hältnismäßig am stärksten beteiligt (1117 und 3229 ) , hak
aber i. I . 1925 bereits wieder ein merkliches Abflauen dieser
Welle (auf 2507 ) erlebt . Andererseits haben auch die Ueber-
tritte von den Sekten und Freikirchen zu den evangelischen
Landeskirchen etwas zugenommen (1538 gegen 1269 i. I.
1923 ) . Die Zahl der Austritte zur katholischen Kirche in
Deutschland ist nach katholischen Angaben von 7245 i. I.
1923 auf 6953 zurückgegangen , während die Uebertritte
von Katholiken zur evang . Landeskirche von 9547 i . I . 1923
aus 10 773 angewachsen sind . Diese Uebertritte zur evang.
Kirche haben namentlich in Sachsen sowie in Bayern , Würt¬
temberg und Baden zugenommen.

*

Entringen OA. Herrenberg , 3. Okt. Scheue Pferde.
Beim Holzholen scheuten die Pferde des Bauern Gotthold
Bauer . Der Fuhrmann und der alte Rosenwirt Georg Maier
wurden verletzt . Maier ist schwer verletzt.

Horb a. N ., 2. Okt. Scheckschwindelei . Ein drastischer
Fall von Scheckschwindelei hat sich in der Gastwirtschaft zum
„Goldenen Adler " zugetragen . Ein Herr aus der Nachbarschaft
machte die Bekanntschaft eines auswärtigen Herrn , dem er
seinen Hund verkaufte . Leider hatte der Käufer kein bares Geld,
entschloß sich aber , den Kauf durch Zahlung eines Schecks perfekt
zu machen . Die Summe des Schecks betrug 800 -̂ t, die Kauf¬
summe des Hundes aber nur 100 Nun war guter Rat
teuer , jedoch der Verkäufer des Hundes war bereit , die Mehr¬
summe des Schecks in bar zu bezahlen . Die beiden Herren
wurden handelseinig , der Käufer des Hundes bekam denselben
und außerdem noch 700 ^ für seinen Scheck . Als am andern
Tag der Verkäufer den Scheck der betreffenden Bank vorreichte,

erfahren , daß der Scheck falsch war und ein Konto
des Käufers bei der Bank gar nicht existierte . Inzwischen ist
es gelungen , den Scheckschwindler in Metzingen zu fassen und
diesem einen Teil des Betrages wieder abzunehmen.

Pfalzgrafenweiler , 4. Okt. Jubiläum . Am gestrigen
Sonntag konnte Sanitätsrat Dr . Levi  als hiesiger Arzt sein
öOjahnges Jubiläum feiern . Nicht nur in Pfalzgrafenweiler,
sondern m einem großen Umkreis war Sanitätsrat Dr . Levi
ern vielbegehrter und beliebter Arzt , der auch an den Vorgängen
m der Gemeinde immer regen Anteil nahm.

Calw , >. Okt. Neue Autoverbindung . Durch den Zu¬
sammenschluß der Gemeinden Oberkollwangen , Breitenberg , Neu-

Hofstett zu einer Milchverkaufsgenossenschaft ist ab
1. Oktober eme neue täglich verkehrende Autoverbindung zustande

gekommen zwischen Hofstett -Neuweiler nach der Station Teinach
über Breitenberg , Oberkollwangen und Bad Teinach . Zur
Verwendung kommt ein Krupp -Schnellasttonner für Güter - und
Personenbeförderung . _

Aus aller Welt
Der Papst auf dem Peiersdom . Als erster aller Päpste

ist am Mittwoch Papst Benedikt  auf den St . Peters¬
dom gestiegen , um den herrlichen Rundblick zu genießen.

Hygiene -Akademie in Dresden . Vom Deutschen Hygiene-
Museum E . V . Dresden wurde eine Hygiene -Akademie ge¬
schaffen . Die Leitung wurde dem bisherigen wissenschaftlichen
Direktor des Deutschen Hygiene -Museums , Professor Weis¬
bach übertragen.

Eberthof . Die sozialistische Mehrheit des Wiener Ge¬
meinderats beschloß , eine im Stadtbezirk Fönshaus errichtete
Wohnunnsanlage für 200 Familien „ Eberthof " zu nennen.

Der Typhus in Hannover . Krankenstand am 2 . Oktober
1715 , Todesfälle 168.

In Ingolstadt , Ringsee und Kothau liegen 100 Personen
an Paratyphus krank darnieder.

Letzte Nachrichten
Siegerwald

über die Ziele der christliche « Gewerkschaften
Recklinghausen . 4. Okt. Im Rahmen der Kund¬

gebung der christlichen Gewerkschaften im Ruhrbezirk sprach
Ministerpräsident a . D . Stegerwald über die Ziele der,
christlichen Gewerkschaften und führte u . a . folgendes aus:
In Düffeldorf sei über die Dresdener Rede Dr . Silber-
vergs viel gesprochen worden , da sich gerade im Westen die
Auseinandersetzungen über die Silberberg ' schen Auslassun¬
gen bemerkbar machen . Wie seien die Dinge zu ändern?
Die christliche Arbeiterbewegung stehe bewußt auf dem
Boden der christlichen Weltanschauung , die aber kein
Hinderungsgrund für den Lohnaufstieg der Arbeiterschaft
sei. Sie wolle eine Reform der Gesellschaftsordnung
und stehe bewußt auf dem Boden der Volksgemeinschaft.
An Stelle des Klaffenkampfes müsse die wahre Arbeits¬
gemeinschaft treten . Die sozialistische Ideenwelt sei abzu¬
weisen. Heute drücke die Großindustrie der Wirtschaft den
Stempel auf . Bergbau , Eisen - und chemische- Industrie
könne man nicht handwerksmäßig betreiben , trotzdem gebe
cs aber Wege , die dazu führen , die große Zahl der Besitz¬
losen in die Verwaltung und den Mitbesitz der deutschen
Wirtschaft hineinwachsen zu lassen . Zur Ermöglichung
Dieses böten sich drei Wege : Den Arbeitern müsse ein klei¬
nes Aktienpaket überwiesen werden , das in einer eigenen
Bank , der Volksvank , verwaltet wird . Weiter sei die
Schaffung produktiver Genossenschaften in Erwägung zu ziehen,
alle Sparkräfte können organisiert werden , es werde eine
Bank , die Volksbank geschaffen, die in 5 Jahren ein ge¬
waltiges Wort mitzureden haben würde . Zur Verminde¬
rung der Arbeitslosenzahl sei das Arbeitsprogramm des Rei¬
ches unbedingt durchzuführen . Gegen die Zinspolitik der
Banken müsse man mit drakonischen Mitteln Vorgehen . Eine
weitere wichtige Frage sei die der Arbeitszeit . Die Ge¬
werkschaften müßten sich hierbei von der Jnflationsfrasiologie
befreien . Um das Ausmaß der richtigen Kräfteverteilung
zu gewinnen , müsse man sich abgewöhnen , immer bloß For¬
derungen an Staat , Unternehmertum usw . zu stellen.

Eine sozialdemokratische Neichstagsinterpellatton
Berlin , 4. Okt. Nach dem „MontaDnorgen" beab¬

sichtigt die sozialdemokratische Reichstagsfraktion die an¬
geblichen Dienstleistungen des ältesten Kronprinzensohnes
beim Infanterieregiment 9 bei Wiederzusammentritt des
Reichstages zum Gegenstand einer Interpellation zu machen.

Holtzmann immer noch im Milttkirgefikngnis Landau
Landau , 4. Okt. Entgegen anderslautenden Meldun¬

gen konnte einwandfrei festgestellt werden , daß sich der von
den Franzosen in Haft genommene Holtzmann immer noch
im Militärgefängnis in Landau befindet . Der Gesundheits¬
zustand soll befriedigend sein. Der Gesundheitszustand des
schwerverletzten Mattes ist unverändert , er wurde am Sams¬
tag abend in die elterliche Wohnung überführt.

Beginn der Herbsttagung des Prager Parlaments
am 14 . Okt.

Prag , 4. Okt. Präsident Massaryk hat mit einem
Rundschreiben die Frühjahrssaison des slowakischen Parla¬
ments für geschloffen erklärt und hat das Kabinett für die
Herbsttagung zum 14 . Oktober wieder einberufen . Ueber
die Lösung der Kabinettsfrage wird die Nacht wohl eine
Entscheidung bringen . _

Spiel und Sport.
Sp . B . Oberndorf I — Sp . D . Nagold I
Nach Ablauf der normalen Spielzeit (90 Min .) 0 : 0
nach Ablauf der ersten Verlängerung (105 Min .) 0 : 0
nach Ablauf der zweiten Verlängerung ( 120 Min .) 1 : 0

In der 2 . Kreispokalrunde unterlag unsere einheimische erste
Elf mit dem knappsten aller Resultate und auch erst nach 120 Min.
Spieldauer der verstärkten Mannschaft der Sp . V . Oberndorf.
Das Spiel fand in Oberndorf vor einer stattlichen Zuschauer¬
menge statt . In der ersten Halbzeit hatte Nagold mehr vom
Spiel und konnte einige gute Chancen leider nicht verwerten:
die zweite Hälfte sah Oberndorf anfangs leicht überlegen , Nagold
kam aber dann wieder auf und nach Ablauf der regulären Spiel¬
zeit stand das Treffen 0 :0 . Auch in der ersten Verlängerung
von 15 Min . konnte keine Partei einen Erfolg erzielen . Erst
in der 115 Minute gelang Oberndorf ein rascher Vorstoß und
das entscheidende Tor aus 3 m , unhaltbar für Nagolds hervor¬
ragend spielenden Torwächter.

Die erste Elf des S . V . N . hat sich sehr gut geschlagen.
Jeder gab sein Bestes . Besonders die Verteidigung und Läufer
feite waren voll auf dem Posten.

Das Spiel war ein Kampfspiel , wie man es selten zu
sehen bekommt ; die glücklichere Elf hat hierbei gewonnen . Das
Treffen kann nicht besser charakterisiert werden , als durch An¬

führung der Ansicht des 1. Vorsitzenden der Sp . S . Oberndorf:
„Ein solches Spiel hat Oberndorf noch nie gesehen ." Das ist
eine Anerkennung der spielerischen Leistung der 1. Elf des
S . V . N ., wie sie nicht besser gegeben werden kann.
S . D . N . I 74-Iugend Sportverg Stuttgart ^ .»Jugend

1 : 1
Die A -Jugend des S . V . N . hat gestern gegen ihre Stutt-

aarter Freunde einen beachtenswerten Achtungserfolg errungen.
Wenn Stuttgart auch technisch besser wie die Jungmannen
des S . V . N . mar , so langte es doch nicht zum Sieg : Nagold
war sehr rifrig und konnte dadurch das Gleichgeivicht Herstellen.

-N8-

F . E . Stammheim l — S . B . N . HI 2 : 1

Heilbronn . 1 . Okt.  Landesturnfest.  Das nächste 2 «̂ - -
wrmelt der Deutschen Turnerschaft findet voraussichtlich im Jahre
102!' in Heilbronn statt . Das letzte hier abgehaltene Turnfest
für das ganze Land fiel in das Jahr 1909.

Taufcndmeterlaus . Im Stadion Calombes bei P °ns l-gte^ der
Franz
nuten

Tauscnoineterraus . Mi«
nrnle Martin die Tamewdmeterstrecke IN 2,26 viersünstel

Handel und Volkswirtschaft
Berliner Dollarkvrs. 2. Okt. 4.1925 G., 4.2015 B. Kriegs-

anieihe 0 .517.
Berliner Geldmarkt . 2. Okt. Tägl . Geld 6.5 und darunter.

Monatsgeld 5,75—7, Warenwechsel 5,5, Privatdiskont 5.12 v. H.
Eine Reichslextilstiftung . Nach Aushebung der Außenhandels¬

kontrolle und »ach ersolgtem Abbau der Reichswirtschaftsstellen
sür Aus - und Einsuhr entstand nach Auflösung der Reichsstelle für
Tertilwirtschafk auch die Frage , was mit den durch die wirtschaft¬
lichen Gebühren bei der Reichstextilstelle angesammelten Kapita¬
lien die sich auf mehrere Millionen Mark belausen , zu geschehen
habe . Nunmehr ist laut Konfektionär über die Verwendung dieier
Beträge eine Entscheidung des Reichswiitschaftsministers erfolgt,
derzusolge eine Reichstextilstiftung mit Sitz in Berlin ins Leben
gerufen werden soll. Die Stiftung soll der Förderung der denk-
scheu Textilwirtschaft diene ». An gewerbliche Unternehmungen
dürfen Zuwendungen nicht gemacht werden.

Die Spareinlagen im August . Die Summe der Spareinia « "
im Reich hat von 2470 auf 2590 MM . RM . zugenommen . Dre
Einzahlungen sind auf 309,908 (328,249) MM.
gangen , die Auszahlungen auf 221,216 auf 189,472 MM . RM.
3m Giro - Scheck- und Kontokorrentverkehr sind die Einzahlungen
von 2202 aus 2147, die Auszahlungen von 2221 auf 20M MM.
RM . zurückgegangen . Die Guthaben betrugen Ende August 1134

Markte

Viehpreise . Gönningen:  Kühe bis 680. — Pfu ll en¬
do r f: Ochsen 600—800, Kühe 480—720, Kalbinnen 620—700.
Rinder 620—700, Rinder 280—470, Farren 460—600, äungmeb

Rercshcim , 2. Okt. Jungoiehprämiierung.  Die noch
junge Fleckviehzuchtgenossenschast hat eine Jungviehprämnerung
ibaehalten . Preise wurden zuerkannk für Farren 2 zweite , 1
dritter , für Kalbeln : 1 erster . 7 zweite , 8 dritte . Pre ^ r -chter
waren Tierzuchtinspektor Dr . B o p e l i u s-Göppingen , Oekono-
mierak Kürz -Aalen und Landwirt Edelmann -Langenau . Die
Prämiierung zeigte eine erfreuliche Aufwärksbewegung in der
Viehzucht aus dem Härtsfeld.

Schwcinepreise . Aulendorf:  Milchschweine 211—25. —
E r e g l i n g e n: Milchichweine 17—30. — Gaildorf:  Milch-
ichweme 26—30. — Gönningen-  Milchschweine 20—30. —
Nürtingen:  Läufer 68—100, Milchichweine 23—35. — Ob e r-
jontheim:  Milchschweine 20—31. — P fülle  n dor  f -. M ' lch-
ichweine 15—25. — Winnenden:  Milchschweine 22—35, Läu-
jer 60—90 d. St.

Frachtpreise . Biberach:  Saatvejen 9—12,50, Weizen 12,50
bis 15, Roggen 9,50—13, Gerste 10—10.80, Haber 8- 8.50. —
Erolzheim:  Weizen 14, Roggen 10—12,50, Haber 7,50 bis
8,30, Gerste 950—10. — Pfullendors:  Kernen 13.50. Roggen
13— 13,75. Weizen 16, Gerste 10,50—11. neu 10—11, Haber 7.75
,is 8,50 Spelz 10- 10,10. — Wangen  i . A .: Saatroggen
12,50—15. Saatvesen 12—13, Saakweizen 16— 18, Gerste 11 bis
12,50, Haber 10— 11. — Winnenden:  Weizen 13— 16, Haber
3- 8.40. Dinkel 10,50- 13, Gerste 11. Roggen 13—14 - d. Ztr.

Hopfen . Nachdem in Hailsingen  OA . Rottenburg noch
einige Ballen Hopfen um 500 l̂l und kleinem Trinkgeld verkauft
vurden , sind noch ca. 4 größere Partien « on insgesamt etwa 15
Pr . vorhanden . — 3n Wurmlingen  OA . Rottenburg sind nur
noch kleinere Partien vorhanden , deren Eigentümer wohl aus
höhere Preise hassen . Bezahlt wurde in den letzten Tagen 500 -<t
and kleines Trinkgeld.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt , 2. Okt . Erdäpfel
>0—25, Taseläpfel 12—20, Schütte !-. Ausschuß -, Fall - und Most-
ipfel 20—25 Tafelbirnen 16—20, Psirsi ' che 30- 50, Wallnüst«
iO—70, Zwetschgen 15—24, Kartoffeln 5—5,50, Stangenbohnen
20- 30 Kopfsalat 1 Stück 3—14, Endiviensalat 3—10, Wirsing
6—7, Filderkraut 3—4, Weißkraut rund 3—4, Rotkraut 5—6.
Blumenkohl I Stück 10—40, role Rüben 6—8, gelbe Rüben 6 bis
8. runde Karotten 1 Bund 5—12. Zwiebel 1 Pfd . 5—8, große
Gurken 1 Stück 20—40, Salzgurken 1.50—2,50, kleine Gurken
100 Stück 70—80, Rettiche 1 Stück 3—8, Tomaten 8—15. Spinat
10—12, Mangold 8—10, Kopfkohlraben 1 Stück 3—6.

Stuttgarter Karlofselgrotzmarkt auf dem Leonhardsplatz : Zu¬
fuhr 1400 Ztr .. Preis 5,20—5,50 für 1 Ztr . - Filder-
krautmarkt  aus dem Leonhardsplah : Zufuhr 200 Ztr ., PreN
^ für 1 Mr . — Most obstmarkt  auf dem Wilhelmspkatz:
Z ffuhr 3000 Ztr ., Preis 7—8 für I . Zkr.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 2 . Oktober 1926.

Verkauft:
26,50 Ztr . Weizen Preis pro Ztr . alt 16 . —

neu 14 .00 — 15.00
Saatweizen 16 .—

5,35 , Roggen . „ , neu 10 .50
9,22 . Gerste . . . „ 10 .50 — 11 .00

13,06 , Hafer , . „ „ 7.80 — 8 .50
Bei lebhaftem Handel in kurzer Zeit alles verkauft.
Nächster Fruchtmarkt am 9 . Oktober 1926.

Geschäftliches.
„Berkehrsnachrichten"

Züge warten  nicht ! Das müssen alle feststellen , die
kein Kursbuch besitzen oder den Sommerfahrplan mit dem
Winterfahrplan verwechseln . In der Nacht vom 2 . zum 3.
Oktober begann der Winterfahrplan . Seine Aenderungen sind

. in den „Storni " Kursbüchern , deren Winterausgaben soeben
erscheinen , restlos berücksichtigt . Außer der großen Ausgabe
„für das Reich " -kommt für unser Verkehrsgebiet die Teilaus¬
gabe West - und Süddeutschland 2 . in Frage . Auch
Hendschels Telegraph — das Kursbuch für Auslandsreisen —
erscheint neu , es enthält den gesamtm deutschen und europäi¬
schen Verkehr . Eine Zuverlässiige Zusammenstellung der inter¬
nationalen Schnellzüge bietet das Lloyd -Kursbuch.

I.e§! ^ kÜrse. wirren gj!̂
Der EeleuropSksche Hochdruck beherrscht

Wc.terlage. Unter seinem Einfluß ist für Diens
teres u»d trockenes Wetter zu erwarte».

weiter die
mehrfach h« .
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Kuppmpen OA. Herrendirg.
Tic hiesige Gemeinde verkauft am Mittwoch , den
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Schlachl-
Farren.

Angebote pro Zentner
Lebendgewicht sind bis zu diesem Zeitpunkt beim
Schultheißenamt einzurcichen.
1043 Gemeind -rat.

LlIMIWlH." '
Borrätig bei G . W . Zaifer , Buchhdlg.. Nagold.

Einen modernen , bereits
neuen 1042

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt die Ge-

schäftsst. d. Bl.

Ml übersehen'
Kassakäuser sucht gegen s
soiiige Bezahlung ca. 1VV
Schlafzimmer (eiche) fertig
gebeizt mit 180er Schränken.

Angebote unter Nr , S .868
an die Bruchsaler Zeitung
in Bruchsal (Baden). -
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Nagold

MM.
Nur noch

heute abend 8.15
der Film der Deutschen

in 9 Akten.

Dazu die neueste
Dailigs Wochenschau.

Eintrittspreis 70xZu . 1
Jugend unter 14 Jahren

50 i, »«

Eine bereits neue

Smerschmid-
mWne

für elektrischen Betrieb
hat zu verkaufen 1041

Witwe Geißler
Gündringeu

Modenschau
3llustr .Zeitschrift fürheim unö Gesellschaft

Erscheint monatlich
in eleganter/ mehrfarbiger Kusstattang.
Enthält etwa 1<X> Modelle / sowie eine
24 Seiten starke Unterhaltungsbeilage.

. Preis M . - .öo
Unentbehrlich für Schneide¬
rinnen und Hausschneiöerei.

Vorrätig bei

G. w . Zaiser , Nagold.

Prim MMmibiltter
in halben und ganzen Pfunden . Käse in diversen
Sorten , Is frische Landeier lfd gegen Kasse

z« kaufen gesucht. Preisang. erbeten
Georg Möller. Anna-Masse« in Westfalen.

Zelirsib- u. Lopisrtinte
LvIrlogrsplRvi » VLalv

VorrLtix bst

8.kl.rsker.M

^ Nagold , den 4. Okt . 1926.

I

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe

und Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden unseres geliebten
Gatten , Vaters , Bruders und Onkels

WWW
Schuhmachermeister

erfahren durften , siir die trostreichen Worte
des Herrn Dekan am Grabe , den erhebenden
Gesang des Liederkranzes, sowie für die zahl¬
reiche Leichenbegleitung von nah und fern,
sagen wir unfern herzlichsten Dank.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.

U

Nagold , den 4. Okt . 1926.

»
U

I

M UM
M Ru

ll

1047

Danksagung.
Für die viele Liebe, die unserer guten,

unvergeßlichen Mutter

Mrie MW. ged.Wg
während ihres langen Krankenlagers erwiesen
wurde , sowie für die herzl. Teilnahme , die
wir bei ihrem Heimgang erfahren durften,
für die vielen Kranz - und Blumenspenden,
die trostreichen Worte am Grabe , den er¬
hebenden Gesang des Arbeiter -Gesangvereins
und die zahlreiche Begleitung zur letzten
Ruhestätte sagen wir unseren innigsten Dank.

In tiefer Trauer:
Familie Fritz Kölisch.

^sklk -ll ' tsn
blaue nach amtl . Vorschrift , für Post¬
scheck-Verkehr, mit und ohne Firma-
Eindruck,  liefert in kleinen und
größerenMengenschnellu.  billig die

IIIUÜMIl>88 « M
Muster zu Diensten . Telefon Nr . 29.

Niederlage des
^ Odei'nauvf
l.imsiwpi'uML

Natürliche Kohlensäure-
Mineralquelle

Tafelwasser — Aerztlicher-
seits bestens empfohlen.
Abgabe ohne Flaschenpfand.
Franz Kurlenbaur

Gasthos z. »Löwen*
Nagold . Telefon 91.

ülotelldeNe
beiG. M. - aisrr. Kagald

Kim Kate» Z
>i» 8-uue«.»aardodeo>»t eedte»
8remlvr»vl-stssrvs « er

mit den » Srenaesselll
um , kkkninsuun.

aoollisu chimdseg.

3 billige Büchertage!
Um jedermann die Gelegenheit zu bieten, trotz Geld¬
knappheit einmal wieder ein Buch erwerben zu können,

habe ich eine Anzahl

gute KUelier
(teils leicht beschädigt, teils broschiert oder in Papp¬

bänden ) ausgesucht und von
Montag »den 4., bis Mittwoch , den 6. OKI. einschließl.

dem Verkauf ausgesetzt.
Es ist zu wünschen, daß recht zahlreich von diesem
überaus günstigen und vorteilhaften Angebot Ge¬

brauch gemacht wird.

k. V. LLI8M. kllcilllsiläliuis.
«8 . Das Geschäft ist ab heute

Wieder den ganzen Tag geöffnet.

sovdvu
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